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Liebe Leserinnen  
und Leser! 

Schnittstelle zwischen Ost und West, Drehschei-
be Mitteleuropas oder das Tor nach Zentral- und 
Osteuropa. Alle Bezeichnungen treffen nicht 
nur auf Österreich und Wien, sondern auch auf 
die WU zu. Verdeutlicht und greifbar wird das 
jetzt für WU-Studierende und Wirtschaftspart-
ner mit der Einrichtung des neuen Competence 
Center for Central and Eastern Europe. Es fun-
giert nunmehr als zentrale Koordinationsstelle für 
Aus- und Weiterbildungsfragen, Karrierechancen 
und Forschungsaspekte die CEE-Region betref-
fend. Grund genug für uns, einen Blick hinter die 
Kulissen des Competence Center zu werfen und  
Ihnen die handelnden Personen vorzustellen.
Zum europaweiten Architekturwettbewerb für den 
WU-Neubau haben wir Jurymitglied und Vorsit-
zende des BIG-Architekturbeirats, Bettina Götz, 
um ihre Einschätzung zum Projekt gebeten.   
Teil III unserer Departmentserie präsentiert Ihnen 
beide „Rechtsdepartments“, die jeweils mit neuen 
Führungspersönlichkeiten ins Jahr 2008 gestartet 
sind. Sie schildern ihre Lehr- und Forschungsin-
halte und zeigen einmal mehr den hohen Stellen-
wert der Rechtswissenschaften. 
Wir lassen weiters unsere neuen Professoren zu 
Wort kommen und haben sie nach ihren Motiven 
und Ambitionen für ihre Zukunft an der WU ge-
fragt. Und last, but not least: ein Porträt von WU-
Alumnus und CEO der Strabag SE, Hans Peter Ha-
selsteiner.

Ich wünsche spannende und erfrischende Lektüre 
mit dem neuen WU-Magazin! 
 
Barbara Sporn, Vizerektorin für Forschung, 

Internationales und External Relations  
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drehscheibe  
für osteuropa

C e e

Im neuen Kompetenzzentrum für Mittel- und Osteuropa 
wird die langjährige Erfahrung der WU im CEE-Raum  
gebündelt und weiterentwickelt.        TexT: ernsT pohn
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Eigentlich begann alles schon vor knapp zwan-
zig Jahren. Als sich in Osteuropa die politischen 
und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen än-

derten, reagierte auch die WU auf diese neue Situa-
tion. Bereits im Sommer 1990 wurde ein Studienpro-
gramm zur „Einführung in die soziale Marktwirtschaft“ 
für Studierende und Universitätslehrer aus den ex-
kommunistischen Ländern angeboten. In den Jahren 
danach widmeten sich Forschung und Lehre an der 
WU zunehmend den neu aufgetauchten Fragen. Spezi-
elle Ausbildungsprogramme wurden ins Leben gerufen 
und einzelne Institute schärften ihr Profil an neuen 
CEE-Schwerpunktthemen. „Wie Pilze schossen in den 
Jahren nach der politischen Wende die Initiativen an 
der WU aus dem Boden“, erinnert sich Arnold Schuh, 
damals Assistenzprofessor am Marketinginstitut. 

Forschungsfelder ausweiten
Die WU nutzte die Chance der geografisch günstigen 
Lage und entwickelte sich zu einem gefragten Wissens-
zentrum für Mittel- und Osteuropa. Die Zeit war reif, 
nun dieser Tatsache Tribut zu zollen und den nächsten 
Schritt zu vollziehen. Dies ist im Dezember gesche-
hen. Das Kompetenzzentrum für Mittel- und Osteu- 
ropa (Competence Center for Central and Eastern Eu-
rope) wurde aus der Taufe gehoben und soll in Zu-
kunft zentrale Kontakt- und Wissenstransferstelle der 
WU sein. „Bei all den Aktivitäten, die wir den Stu-
dierenden anbieten können, und in deren Rahmen wir 
forschen und Projekte durchführen, hat diese Zusam-

menführung bisher gefehlt“, freut sich Reinhard Mo-
ser, wissenschaftlicher Leiter des Kompetenzzentrums, 
über die institutsübergreifende Einrichtung. Moser 
wird sich vor allem um die wissenschaftliche Aus-
richtung und zukünftige Forschungsarbeit kümmern. 
„Viele Studien, die bisher unabhängig voneinander an 
den einzelnen Instituten durchgeführt wurden, kön-
nen nun miteinander koordiniert werden. Thematisch 
breiter angelegte Auftragsforschung und angewandte 
Forschung können über das Kompetenzzentrum abge-
wickelt werden“, sieht Moser schon jetzt die zukünf-
tigen Vorteile im Forschungsbereich. 

Ausbildungsprogramme optimieren
Mit dieser neuen Koordinationsstelle will sich die WU 
am günstigen Standort Wien auch nach außen hin die 
Position als international anerkannte Drehscheibe si-
chern. „Wir möchten erste Anlaufstelle für alle Fragen 
zu Wirtschafts- und Unternehmenstätigkeiten in CEE 
sein“, erklärt Arnold Schuh, nunmehriger Direktor des 
Zentrums, die Grundidee. Durch die bessere Vernet-
zung soll für Ausbildungsprogramme und für die Be-
ziehungen mit Unternehmen eine generelle Qualitäts-
steigerung erreicht werden.
Wichtige Aufgabe wird es sein, die Ausbildungsange-
bote an neue Anforderungen anzupassen. Die schon 
bestehenden CEE-Ausbildungsschwerpunkte werden 
in zukünftige Bachelor- und Masterprogramme inte-
griert und neue Module entwickelt. 
Zum diesem Studienangebot gehört beispielsweise das 

C e e

Wolfgang Ruttenstorfer
OMV-Generaldirektor

Inwieweit spielt Erfahrung im 
CEE-Bereich eine Rolle bei der 
Rekrutierung neuer Mitarbeiter im 
OMV-Konzern?
Echte Arbeitserfahrung in 
CEE oder entsprechende 
Sprachkenntnisse sind von 
großem Vorteil, aber selten am 
österreichischen Arbeitsmarkt 
zu finden. Viel realistischer sind 
die Fähigkeit und das Potenzial, 
interkulturell – speziell im CEE-
Umfeld – zu arbeiten und zu 
managen, sowie die Mobilität, 
für drei bis vier Jahre in die ent-
sprechenden Länder zu gehen 
und zumindest die Basics der 
Landessprachen zu lernen.
Die OMV ist in den letzten Jahren 
stark gewachsen – welche Rolle 
spielte dabei der CEE-Bereich?
Derzeit haben wir 20 Prozent 
Marktanteil im Raffinerie- und 
Marketinggeschäft in CEE. Wir 
sind bestens positioniert, um die 
Chancen im Wachstumsgürtel 
Europas zu nutzen. Dies ist die 
einzige Region Europas, in der 
auch weiterhin signifikantes 
Wachstum zu erwarten ist.
Was raten Sie WU-Studierenden, die 
sich auf eine internationale Karriere 
vorbereiten wollen? Bietet die OMV 
hier Kurse, Fortbildungen oder 
Praktika für Mitarbeiter an?             
Die meisten CEE-Länder stellen 
die spannendsten beruflichen 
Herausforderungen dar. Die 
OMV ist in CEE mittlerweile so 
vernetzt, dass viele Mitarbeiter 
in mehr oder weniger intensivem 
Kontakt zu den einzelnen Län-
dern und den dortigen Mitarbei-
tern stehen. Zur Vorbereitung für 
eine echte Expatriierung bieten 
wir meistens interkulturelle 
Vorbereitungsseminare sowie 
Sprachkurse an. Denn Kon-
zernsprache ist zwar Englisch, 
aber um längerfristig vor Ort zu 
arbeiten und auch zu leben, sind 
lokale Sprachkenntnisse von 
großem Vorteil.

Kompetenzzentrum 
als Koordinationsstel-
le: Der Wachstums-
gürtel Europas bietet 
große Chancen. 
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„Kompetenzfeld Mittel- und Osteuropa-Management“, 
bei dem Studierende gezielt auf einen Job in der Re-
gion vorbereitet werden und auch eine der Landes-
sprachen erlernen. Weitere Studienprogramme sind 
die „Meisterklasse Osteuropa“ sowie das Austausch-
programm JOSZEF, an dem derzeit 22 mittel- und ost-
europäische Partneruniversitäten teilnehmen. Insge-
samt studierten an der WU im Wintersemester 2007/08 
153 Austauschstudierende aus Mittel- und Osteuropa, 
im Gegenzug verbringen 68 WU-Studierende ein Aus-
tauschsemester an einer CEE-Partneruniversität. Es 
kommen also mehr Studierende nach Wien als um-
gekehrt. Dies liegt unter anderem am ausgezeichne-
ten Ruf, über den die WU gerade in diesen Ländern 
verfügt. „Die WU ist bei uns in Rumänien sehr aner-
kannt. Von den besten Studenten wollen viele nach 
Wien, um besonders von einem Auslandsaufenthalt 
zu profitieren“, erzählt Sarolta Gáll (23), die in Bu-
karest Internationale Beziehungen studiert und über 
das JOSZEF-Programm zwei Semester in Wien ver-

bringt. Sie erhofft sich durch die gewonnene Erfah-
rung und die sprachliche Qualifikation einen entschei-
denden Wettbewerbsvorteil bei der Jobsuche. Gleiches 
erwartet sich ihr Kollege Uros Kusar (25) aus Slowe-
nien. Kusar besuchte schon vor zwei Jahren ein Som-
mer-Studienprogramm an der WU und ist im Herbst 
zurückgekommen, um ein ganzes Jahr hier zu studie-
ren. Besonders wertvoll schätzen beide die Praktika 
ein, die sie im Anschluss an das Studienjahr in einem 
kooperierenden Unternehmen in Österreich, Deutsch-
land oder der Schweiz absolvieren müssen. „Bei uns 
in Rumänien werden die Praktikanten nicht ernst ge-
nug genommen und haben dadurch kaum die Chance, 
echte Erfahrungen zu sammeln“, so Gáll. 

Zusammenarbeit mit Unternehmen
Auch im Rahmen von Lehrveranstaltungen und bei 
der Vermittlung von Jobs arbeitet die WU mit österrei-
chischen und CEE-Unternehmen zusammen. Vor allem 
über Projektseminare besteht ein inhaltlicher Aus-
tausch. Ein aktuelles Beispiel dafür ist die mit der Por-

sche Holding vereinbarte Erarbeitung möglicher Szena-
rien für den Automobilmarkt in Osteuropa für das Jahr 
2020. In diesem Projekt sind auch Austauschstudieren-
de aus osteuropäischen Ländern eingebunden, die wert-
volle Inputs für die Studie liefern können. Sie können 
für den osteuropäischen Markt relevante Daten auswer-
ten, die nur in der jeweiligen Muttersprache, etwa auf 
Ukrainisch, verfügbar sind. Dies ist ein gutes Beispiel 
eines Wissenstransfers, der in beide Richtungen funk-
tioniert. Solche und ähnliche Erfahrungen sollen über 
das Kompetenzzentrum weitergegeben werden. „Kürz-
lich war eine Delegation der Universität von Charkiw 
aus der Ukraine bei uns, die sich informieren wollte, 
wie wir die Zusammenarbeit mit Unternehmen gestal-
ten und organisieren“, erzählt Arnold Schuh. „Wir ha-
ben ihnen alles gezeigt und die Delegation auch mit 
zu unseren Firmenpartnern genommen. Einen ähn-
lichen Erfahrungsaustausch können wir dann bei un-
serem nächsten Besuch in der Ukraine machen.“ Ins-
gesamt unterhält die WU mit 31 Universitäten in CEE 
Beziehungen. Fast 2400 Studierende aus dieser Region 
sind an der WU inskribiert, das sind rund zwei Drittel 
aller ausländischen Studierenden.

Jobchance Mittel- und Osteuropa
Dass Österreichs Wirtschaftsunternehmen zu den 
Hauptprofiteuren der Ostöffnung zählen, ist längst all-

gemein bekannt. Eine aktuelle, von der BA/CA in Auf-
trag gegebene, Standortanalyse bestätigte, dass Ös-
terreich neben Deutschland und Italien zu den wich-
tigsten Investoren in den Staaten Mittel- und Osteu-
ropas gehört. OMV-Generaldirektor Wolfgang Rut-
tenstorfer sieht CEE darüber hinaus als „die einzige 
Region Europas, in der auch weiterhin signifikantes 
Wachstum zu erwarten ist“.
Für Studierende, die in der Ausbildung auf eine Mit-
tel- und Osteuropa-Kompetenz setzen, warten hervor-
ragende Chancen am Arbeitsmarkt. Nicht nur in den 
Länder-Niederlassungen, sondern auch am Stand-
ort Wien, der gerne als Drehscheibe zu den jeweiligen 
Ländern genutzt wird. Stefan Baumgartner (24) absol-
vierte vor eineinhalb Jahren ein Auslandssemes- ‰

C e e

Wolf-Dieter Hellmaier
Vorstandsprecher Porsche Holding

Inwieweit spielt Erfahrung im 
CEE-Bereich eine Rolle bei der 
Rekrutierung neuer Mitarbeiter in 
der Porsche Holding?
Wir haben eine dezentrale 
Struktur, deshalb sind unsere 
Tochterunternehmen in 
Südosteuropa zu 99 Prozent 
mit Mitarbeitern aus diesen 
Ländern besetzt. Österreicher 
unterstützen den Aufbau. Wenn 
der Betrieb etabliert ist, verbleibt 
in der Führungsebene eine 
Porsche-Vertretung mit starkem 
Salzburg-Bezug, verantwortlich 
für die Anbindung an konzern-
weite Systeme. Deshalb ist bei 
der Einstellung örtliche Mobilität 
Voraussetzung. Leider erlernen 
kaum Studierende der entspre-
chenden Studienrichtungen 
– wie Wirtschaftswissenschaften 
oder Technik – slawische 
Sprachen, obwohl die größte 
europäische Wirtschaftswachs-
tumsregion direkt vor der 
Haustür liegt. Das ist ein Defizit, 
weil die jungen Nachwuchsleute 
in den CEE-Märkten zu all ihrer 
hervorragenden Ausbildung auch 
vielsprachig sind. 
Die Porsche Holding ist seit dem 
Jahr 1998 kontinuierlich gewachsen. 
Welche Rolle spielte dabei der 
CEE-Bereich?
Es gibt in dieser Region einen 
enormen Nachholbedarf an 
Konsumgütern und somit auch 
an individueller Mobilität. Rund 
30 % unseres Gesamtumsatzvo-
lumens stammt bereits aus CEE, 
unser größtes Wachstumspoten-
zial liegt auch in dieser Region. 
Was raten Sie WU-Studierenden, die 
sich auf eine internationale Karriere 
vorbereiten wollen? Bietet die Por-
sche Holding Kurse, Fortbildungen 
oder Praktika an?           
Wir bieten Praktika an, 
kooperieren sehr eng mit dem 
JOSZEF-Programm und besetzen 
sämtliche Führungskräfte-Semi-
nare bewusst multinational. 

An der WU sind fast 2400 Studierende aus der CEE-Region inskribiert 
– und stellen damit rund zwei Drittel aller ausländischen Studierenden.

sarolta gáll
studentin aus Bukarest, derzeit im JoszeF-programm 

„In Rumänien werden die 
Praktikanten nicht ernst ge-
nug genommen und haben 
dadurch kaum die Chance, 
echte Erfahrungen zu sam-
meln.“

Katharina pernKopf
wu-studierende, auslandssemester in Kiew

„Ein Auslandssemester ist nicht 
nur eine einmalige Chance, die 
Landessprache zu erlernen, 
sondern auch einen Einblick in 
Wirtschaft und Gesellschaft zu 
erhalten.“
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ter an der Staatsuniversität in Moskau. Nach dem 
anschließenden Praktikum bei einem der russischen 
Kooperationspartner hat er nun in der gleichen Un-
ternehmensberatung einen Job bekommen, und zwar 
in der Wiener Niederlassung. „In Westeuropa sind die 
Märkte schon gesättigt. Im Gegensatz dazu gibt es in 
Russland noch unglaublich viele Möglichkeiten, neue 

Märkte zu erschließen“, findet er sein Aufgabengebiet 
besonders interessant. Ähnlich denkt auch Katharina 
Pernkopf, die im letzten Jahr ein Semester in Kiev stu-
dierte: „Durch meine Auslandserfahrung verstehe ich, 
warum gerade österreichische Unternehmen nach CEE 
drängen und dort erfolgreich am Markt agieren“. 
Trotz dieser Chancen sieht Zentrums-Direktor Schuh 
die Mobilität der österreichischen Studenten, Mittel- 
und Osteuropa betreffend, noch zu wenig ausgeprägt. 
„Die meisten, die sich international ausrichten, wol-
len nach London, Frankfurt oder Paris.“ Schuh sieht es 
daher als eine seiner Hauptaufgaben, gerade in diesem 
Punkt Vermittlungsarbeit zu leisten. Ab dem Frühjahr 
soll eine an die Studierenden gerichtete Vortragsreihe 

starten, bei der Vertreter von Unternehmen über ihre 
Aktivitäten in CEE informieren. Weiters wird mit Wirt-
schaftspartnern eine Karriereberatung angeboten, bei 
der erklärt wird, wie Karrieren in CEE aussehen kön-
nen. Wien ist das Tor zum Osten, entsprechend müs-
se sich die Ausbildung an der WU an die neuen An-
forderungen anpassen, so Direktor Schuh, und sieht 
die Verantwortung der WU weiter gefasst: „Indem wir 
zeitgemäß ausgebildete Absolventen hervorbringen, 
tragen auch wir einen Teil dazu bei, die Standortqua-
lität Wiens zu heben.“ n

Weitere Informationen zu CEE-Aktivitäten der WU:

• Austauschprogramme und Netzwerke zu Mittel- und Osteuropa

• Studienprogramm JOSZEF

• CEEPUS-Netzwerke (CE Exchange Program for University Studies)

• WU-Sommeruniversitäten in CEE

• TEMPUS-Projekte

www.wu-wien.ac.at/cee

‰

Welche Chancen birgt 
die Zukunft? Mobilität 
und Fremdsprachen 
sind neben dem Wirt-
schafts-Studium wich-
tige Erfolgsfaktoren 
für den CEE-Raum.

C e e

arnold sChuh
Direktor des Kompetenzzentrums

„Wir möchten erste Anlaufstel-
le für alle Studierenden, Uni-
versitäten und Unternehmen 
sein, die sich zu Fragen über 
Mittel- und Osteuropa an die 
WU wenden.“

reinhard Moser
wissenschaftlicher Leiter des Kompetenzzentrums

„Viele Studien und For-
schungen, die bisher unabhän-
gig voneinander an den ein-
zelnen Instituten durchgeführt 
wurden, können nun miteinan-
der koordiniert werden.“
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Flexible Vielfalt
Bettina Götz, Vorsitzende des BIG-Architekturbeirats und Professorin für  
Entwerfen und Baukonstruktion an der Universität der Künste in Berlin ist  
Jurymitglied beim Wettbewerb zum WU-Neubau.                     interview & text: christian lenoble

Der WU-Neubau:

Rund ein Jahr intensiver Über-
legungen zu ökonomischen, 
städtebaulichen und architekto-
nischen Kriterien hat es gedau-
ert, bis die Entscheidung über 
den neuen Standort fiel. Seit  
1. Oktober 2007 steht es fest: 
Die neue Wirtschaftsuniversität 
wird im 2. Wiener Gemeinde-
bezirk an der Südportalstraße 
zwischen der Messe Wien und 
dem Grünen Prater angesiedelt.

Auf einem 88.000 Quadratme-
ter großen Grundstück soll bis 
2012 die neue Wirtschaftsuni-
versität mit rund 110.000 
Quadratmetern Nettonutzfläche 
errichtet werden. „Das Grund-
stück bietet hervorragende 
Möglichkeiten für eine moderne 
und zukunftsorientierte Uni-
versität: Wir schaffen eine 
campusartige Atmosphäre in 
der Nähe des Stadtzentrums 
und verfügen darüber hinaus 
über eine optimale öffentliche 
Anbindung in Form von zwei 
U-Bahnstationen“, erläutert 
WU-Rektor Christoph Badelt die 
Standortwahl.

Laufende Ausschreibung
Neu ist ebenfalls der Weg, 
der bei der Realisierung des 
Neubaus – gerechnet wird mit 
Baukosten von 250 Mio. Euro 
– beschritten wird. So hat die 
WU mit der Bundesimmobilien-
gesellschaft (BIG) für Errichtung 
und Betrieb des Gebäudes eine 
gemeinsame Projektgesellschaft 
gegründet. 
Seit Anfang Dezember 
2007  läuft der europaweite 
Architekturwettbewerb (Vorsit-
zende: Wolf D. Prix und Dietmar 
Eberle). Für Mitte 2008 ist die 
Beauftragung eines General-
planers vorgesehen. Die Aus-
schreibung läuft bis 10. März. 
Geht alles nach Plan, sollte das 
Studienjahr 2012/2013 bereits 
in der neuen WU starten. 

www.wu-wien.ac.at/ 
wuneubau
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Neuer Standort 
der WU (links), 
Jurymitglied 
Bettina Götz 

W elchen Anforderungen kann das bestehende 
WU-Gebäude nicht mehr gerecht werden? Was 
wird beim WU-Neubau besser sein?

Das Problem an der alten WU ist schlicht und ein-
fach, dass sie zu klein geworden ist und dass es kei-
ne Erweiterungsflächen gibt. Zudem scheint man sich 
bei der Errichtung wenige oder keine Gedanken über 
die Nachnutzung gemacht zu haben. Gelände und 
Gebäude sind unflexibel und nicht wirklich für et-
was anderes als für eine Uni zu gebrauchen. Das darf 
beim Neubau nicht mehr passieren. In einer Zeit, in 
der jeder von Nachhaltigkeit spricht, gehören Elasti-
zität, Flexibilität und Veränderbarkeit zu den Gebo-
ten, die zu berücksichtigen sind. Ein Hörsaal etwa 
darf nicht dazu verdammt sein, immer ein Hörsaal 
zu bleiben. Es muss die Möglichkeit bestehen, ihn bei 
Bedarf anderwertig nutzen zu können. 

Welche Rolle spielt der Standort?
Die Lage bietet eine enorme Chance, ein neues Stadt-
gebiet zu definieren und zu entwickeln. Der WU-Neu-
bau als Filter in Richtung Prater, Messegelände und 
Stadt. Ziel ist es, einen lebendigen Stadtteil zu kre-
ieren, der 24 Stunden am Tag etwas zu bieten hat. 
Die Campus-Idee ist in der Ausschreibung fest veran-
kert, das ist eine Frage der Freiraumgestaltung. Man 
darf nicht bloß auf die Atmosphäre im Gebäude selbst 
Wert legen und die Räume dazwischen zu toten Rest-
grünräumen verkommen lassen. Vielmehr geht es um 
eine zweite, öffentliche Ebene, die rund um die Uhr 
zugänglich ist.

Zurück zur Nutzung als Universitätsgelände. Worauf sollte 
ein moderner Uni-Bau Wert legen?

Die WU-Verantwortlichen wünschen sich ein Gebäu-
de, das sich für zeitgemäße Unterrichtsmodelle eig-
net, bei denen Studierende nicht mehr an Massenver-
anstaltungen teilnehmen müssen, sondern in kleinen 
Gruppen Themen spezifisch aufarbeiten können. Das 
bedingt eine neue Art von Gebäude, neue Konzepte 
bezüglich des Raumprogramms. Im Endeffekt geht es 
darum, einen Ort zu schaffen, an dem sich junge Leu-
te über längere Zeit wohl fühlen.

Nach welchen Kriterien wurde die Wettbewerbs-Jury  
zusammengesetzt?

Das Schöne an diesem Wettbewerb ist, dass sich so-
wohl WU als auch BIG der hohen Anforderungen an 
Architektur und Nutzungsvielfalt bewusst sind. An-
sprüche und Vielfalt kommen auch in der Zusammen-
setzung der Jury zum Ausdruck. 
Wenn man den Preisrichtern in aller Kürze spezi-
elle Bereiche zuordnen möchte, könnte man sagen, 
dass der Vorsitzende Wolf. D. Prix für die Betonung 
des atmosphärischen Raumgedankens steht. Dietmar 
Eberle für den pragmatischen, ökonomischen Aspekt. 
Ernst Hubeli für den großen städtebaulichen Kon-
text, Brian Cody für die Nachhaltigkeitsthematik und 
ich selbst für das Gesamtkonzept. Mit Peter Ehren-
berger und Klaus Vatter sowie den Sachpreisrichtern 
Christoph Badelt, Michael Holoubek, Friedrich Faul-
hammer und Gerhard Kubik sind weitere anerkannte 
Fachleute an Bord. n
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Der Verband der österreichischen Universitäts-
professoren (UPV) vergab den Preis 2007 an 
die WU für ihr Konzept zur Förderung einer 

Qualitätskultur im Bereich universitären Lehrens und 
Lernens. In der Gesamtstrategie orientiert sich die WU 
an der Idee einer gemeinsam verstandenen Qualitäts-
kultur und geht dabei weg vom Konzept eines von 
oben diktierten Qualitätsmanagements. Die Kernele-
mente dieser Qualitätskultur beruhen auf den Grund-
prinzipien Kommunikation, Reflexion und Feedback. 
Von streng festgelegten, einheitlichen Vorgaben wird 
bewusst abgesehen. „Uns ist es wichtig, verschie-
dene Meinungen zu Qualität gelten zu lassen und  
diese auch zu berücksichtigen. Es gibt unterschiedliche 
Vorstellungen, was Qualität ausmacht, und diese An-

sichten wollen wir in unserem kommunikativen Pro-
zess dabei haben“, erläutert Oliver Vettori, Leiter des 
Bereichs für Evaluierung und Qualitätsmanagement in 
der Lehre. Wichtig sei es dabei, auch die Studieren-
den miteinzubinden und sie als gleichberechtigte Part-
ner zu sehen. Bei der Wissensvermittlung etwa stehen  
neben Inhalt und zeitlichen Ablauf auch die direkte 
Verwertbarkeit im Job als Qualitätsmerkmale. 

Fitness for purpose
Ein weiteres wichtiges Element der Gesamtstrategie ist 
die Idee des „fitness for purpose“. Damit gemeint ist, 
dass die Qualitätssicherung nicht auf einem einzigen 
System oder Instrument beruht, sondern eine Vielzahl 
unterschiedlicher Methoden, Verfahren, Programme 
oder Projekte zum Einsatz kommen. Dazu gehört auch 
die klassische Qualitätsbeurteilung mittels Evaluie-
rungsbögen, doch dies ist nur ein Werkzeug von vie-
len. „Zu unseren Instrumenten gehört beispielsweise, 
junge Lehrende zu fördern oder ihre Motivation zu er-
höhen, indem wir besonders innovative Lehrveranstal-
tungen auszeichnen. Wir versuchen auch herauszufin-
den, welche Probleme die Studierenden beim Lernen 
haben und setzen dann entsprechende Maßnahmen, 
um hier entgegenzuwirken zu können“, sagt Vettori. 
Zu den Eckpfeilern der wichtigsten Initiativen zählt 
deshalb das ausgebaute Student Support Program der 
WU. Generell sieht Vettori den Bereich für Evaluie-
rung und Qualitätsmanagement als Service- und nicht 
als Kontrollzentrum. Der Job seines Büros könne es 
nur sein, Anstöße zu geben und zu überprüfen, ob tat-
sächlich in die gewünschte Richtung gearbeitet wird. 
„Die eigentliche Arbeit, die für die Qualität wichtig 
ist, passiert in der Lehrveranstaltung selbst – dort, wo 
die Programme und Ideen umgesetzt werden und wo 
Möglichkeiten für Verbesserungen überlegt werden.“ 
Hervorgehoben wurde bei der Preisvergabe auch der 
entwicklungsorientierte Ansatz. Es geht dabei darum, 
einen permanenten Prozess am Laufen zu halten und 
die Arbeit an der Qualitätsverbesserung nicht mit dem 
Sammeln von Evaluierungsdaten als abgeschlossen zu 
betrachten. 
Das Gesamtkonzept wurde schon 2005 beschlossen. 
Seither wurde es sukzessive umgesetzt und den sich 
ändernden Anforderungen entsprechend laufend ak-
tualisiert und ergänzt. Dass man sich auf dem rich-
tigen Weg befindet, beweist nicht nur der UPV-Preis 
vom letzten November. 2006 wurde auch diese Strate-
gie der WU einer intensiven Überprüfung von Exper-
ten unterzogen. Die WU erhielt danach die begehrte 
EQUIS (European Quality Improvement System)-Ak-
kreditierung. n

Qualität hat ihren Preis
Die WU wurde für ihr 

Konzept der Qualitäts-
sicherung mit dem 

Preis für Universitäts-
organisation 

ausgezeichnet.   
text: ernst pohn



1 0  w u  m a g a z i n

Wir haben im rechtspolitischen Bereich ei-
ne gewichtige Stimme. Ich denke, wir kön-
nen von uns behaupten, dass wir im Gesell-

schafts- und Unternehmensrecht sowie im Arbeitsrecht 
viel beachtete Fachvorträge, Publikationsreihen und 
Kommentare liefern“, meint Susanne Kalss, Vorständin 
des Departments Unternehmensrecht, Arbeits- und So-
zialrecht. Künftig soll dies auch für das wirtschaftsnahe 
Zivil- und Verfahrensrecht gelten. Die Beiträge sieht 
Kalss, der als erster Frau an der WU die Leitung eines 
Departments anvertraut wurde, dabei nicht nur im nati-
onalen Kontext. Kooperationen mit Deutschland (unter 
anderem mit dem Max Planck-Institut Hamburg), Eng-
land (LSI) oder Italien sowie der ständige Austausch mit 
den führenden Forschungsinstitutionen der Welt aus 
Cambridge, Oxford oder Harvard unterstreichen den in-
ternationalen Anspruch.

Wie vielschichtig die Arbeit am Department ist, zeigt 
ein Auszug aus dem Leitbild: „Neben der Kernarbeit, 
der literarischen Bearbeitung wissenschaftlicher Pro-
blemstellungen im österreichischen, europäischen und 
internationalen Recht, werden Mitglieder des Depart-
ments auch in der Beratung im Gesetzgebungsprozess 
sowie bei der Mitwirkung in EU-Gremien tätig. Für eine 
umfassende Erschließung von Themenbereichen verfol-
gen unsere Institute weiters interdisziplinäre Lehr- und 
Forschungsprojekte, womit zugleich dem Standort WU 
Rechnung getragen wird.“ 

Forschung: START 
Ein besonderes Augenmerk gilt zudem der Ausbildung 
und Förderung von Nachwuchsforschern, was in der 
Mitarbeit an Projekten und der Vielzahl der Veröffent-
lichungen zum Ausdruck kommt. Beispielhaft für die 

Recht 
international gefragt

Als erste Frau an der Spitze eines WU-Departments: Susanne Kalss leitet 
das Department für Unternehmensrecht, Arbeits- und Sozialrecht.    

text: christian lenoble
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SuSanne kalSS
Departmentvorstand unternehmensrecht, 

arbeits- und sozialrecht.

Quelle: WUDie zwölf Departments der Wirtschaftsuniversität auf einen Blick
Department für Finanzwirtschaft und Rechnungswesen
A Finanzierung und Finanzmärkte

- Betriebliche Finanzierung 
- Investmentbanking und Katallaktik 
- Financial Engineering und Derivate

A Kreditwirtschaft
A Versicherungswirtschaft
A Quantitative BWL und Operations Research
A Revisions-, Treuhand- und Rechnungswesen

- Betriebswirtschaftliche Steuerlehre 
- Integrierte Unternehmensrechnung 
- Unternehmensrechnung und Revision

Department für Management 
A Wirtschaftspädagogik
A Personalmanagement
A Change Management und Management Development
A Organisation und Verhalten in Organisationen

- Abteilung für Nonpro�t-Management 
- Interdisziplinäre Abteilung für 
  Verhaltenswissenschaftlich Orientiertes Management 
- Abteilung für Gender und Diversitätsmanagement 

Department für Unternehmensführung und Innovation
A Entrepreneurship und Innovation
A Organisation und Materialwirtschaft
A Public Management
A Betriebswirtschaftslehre der Industrie
A Unternehmensführung 

Department für Volkswirtschaft 
A Geld- und Finanzpolitik
A Institutionelle und Heterodoxe Ökonomie
A Volkswirtschaftspolitik und Industrieökonomik
A Analytische Volkswirtschaftslehre
A Quantitative Volkswirtschaftslehre
A Außenwirtschaft und Entwicklung
A Sozialpolitik
A Arbeitsmarkttheorie und -politik
A Finanzwissenschaft und öffentliche Wirtschaft
A Politische Ökonomie, Internationale Wirtschaft und
   Entwicklung
A Europäische Wirtschaft

Department für Öffentliches Recht und Steuerrecht
A Österreichisches und Europäisches Öffentliches Recht
A Österreichisches und Internationales Steuerrecht 

- Unternehmenssteuerrecht 
- Internationales Steuerrecht

A Österreichisches und Europäisches Wirtschaftsstrafrecht

Department für Fremdsprachliche 
Wirtschaftskommunikation
A Englische Wirtschaftskommunikation
A Romanische Sprachen
A Slawische Sprachen

Department für Informationsverarbeitung und 
Prozessmanagement 
A Informationswirtschaft
A Produktionsmanagement
A Betriebswirtschaftslehre und Wirtschaftsinformatik
A Wirtschaftsinformatik und Neue Medien 

Department für Marketing
A Marketing-Management 

- Projektmanagement
A Internationales Marketing & Management
A Handel & Marketing
A Werbewissenschaft & Marktforschung 

Department für Welthandel 
A Betriebswirtschaftslehre der Klein- und Mittelbetriebe
A Betriebswirtschaftslehre des Außenhandels
A Tourismus und Freizeitwirtschaft
A Transportwirtschaft und Logistik 

Department für Unternehmensrecht, Arbeits- und 
Sozialrecht
A Bürgerliches Recht und Handelsrecht 

- Informationsrecht und Immaterialgüterrecht
- Unternehmensrecht

A Österreichisches und Europäisches Arbeitsrecht und
   Sozialrecht

Department für Sozialwissenschaften
A Bildungswissenschaft und Philosophie
A Regional- und Umweltwirtschaft
A Soziologie und Empirische Sozialforschung
A Technologie und nachhaltiges Produktmanagement
A Wirtschaftsgeographie und Geoinformatik 

- Angewandte Regional- und Wirtschaftsgeographie
A Wirtschafts- und Sozialgeschichte 

- Unternehmensgeschichte
Department für Statistik und Mathematik 
A Statistik und Mathematik
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Das Department in Kürze:

Personal:
•6 Professoren 
  (2 Halbprofessoren)
•3 außerordentliche Profes-
  soren und Dozenten
•5 Honorarprofessoren
•31 Assistenten und wissen-
  schaftliche Mitarbeiter
•5 Projektmitarbeiter 
•41 externe Lehrbeauftragte

Institute und Abteilungen:
•Institut für Zivil- und Unterneh-
  mensrecht
     - Abteilung für Unterneh-
       mensrecht
     - Abteilung für Informations-
       und Immaterialgüterrecht 
•Institut für Österreichisches 
  und Europäisches Arbeits- und 
  Sozialrecht
•Forschungsinstitut für 
  Mittel- und Osteuropäisches 
  Wirtschaftsrecht (FOWI)

105 Lehrveranstaltungen im WS 
2007/08
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Anerkennung der Department-Forschungsarbeit stehen 
die START-Projekte. Erst im Sommer 2007 wurde das 
von Kalss geleitete und aus den Mitteln des Fonds zur 
Förderung der wissenschaftlichen Forschung (FWF) fi-
nanzierte Forschungsprojekt „Organisation und Vermö-
gensordnung im Recht der Kapitalgesellschaften“ abge-
schlossen. Die Department-Vorständin, an die im Jahr 
2000 die personenbezogene Förderung vergeben wurde, 
ist somit die erste Frau und die erste Rechtswissenschaf-
terin, die den viel begehrten START-Preis erhielt. Ein 
zweiter, mit 1,2 Millionen Euro dotierter START-Preis 
ging 2004 an Thomas Bachner für das auf sechs Jahre 
anberaumte Projekt „Rechtsevolution und EU-Harmo-
nisierung des Gesellschaftsrechts“. 

CEE-Schwerpunkt
Zu den weiteren herausragenden Forschungsergebnis-
sen und Publikationen der letzten Zeit zählen „Die Re-
form des Kapitalgesellschaftsrechts – Gutachten zum 
16. Österreichischen Juristentag“, (2006), oder „Das 
Österreichische Kapitalmarktrecht“ (2005) sowie das 
Grundbuchrecht (2007) und die Neuauflage eines ABGB-
Kurzkommentars (2007). Ein Handbuch zum Gesell-
schaftsrecht sowie ein Kommentar zum handelsrecht-
lichen Umgründungsrecht sollen heuer folgen. Der For-
schungsschwerpunkt verbreitert sich nun auch in das 
Zivil-, Insolvenz- sowie das Verfahrensrecht. Seit Okto-
ber 2007 widmen sich zwei Professoren am Institut für 
Zivil- und Unternehmensrecht verstärkt zivil- und ver-
fahrensrechtlichen Themen mit hoher praktischer Re-
levanz. Ein besonderer Forschungsschwerpunkt, dem 
in Zukunft verstärkte Bedeutung zukommen wird, liegt 
angesichts der europäischen Erweiterung im Wirt-
schaftsrecht der CEE-Länder. Gearbeitet wird unter an-
derem an Rechtsvergleichen mit neu zur EU stoßenden 
Ländern. Damit betraut ist das in die Departmentstruk-
tur integrierte Forschungsinstitut für mittel- und osteu-
ropäisches Wirtschaftsrecht (FOWI).

Internationale Offenheit
Was die Schwerpunkte in der Lehre betrifft, ist die 
Schlüsselrolle des Departments bei der neuen Studien-
richtung „Wirtschaftsrecht“ hervorzuheben. „Mit einem 
ausgeglichenen Verhältnis von rechtswissenschaft-
lichen und betriebs- und volkswirtschaftlichen Fächern 
zielen wir auf eine ausgewogene Ausbildung ab, die 
den besonderen Anforderungen des Berufslebens im 
Bereich der Schnittstelle Recht und Wirtschaft gerecht 
werden soll“, so Kalss. Ein stärkerer Einstieg ist zudem 
am Institut für Österreichisches und Europäisches Ar-
beits- und Sozialrecht in die Thematik des individuellen 
und kollektiven Arbeits- und Sozialversicherungsrechts, 
(Stichwort Pensionsvorsorge) vorgesehen. „Insgesamt 
wollen wir uns in Forschung und Lehre durch die Ver-
mittlung fundierten Grundwissens, praxisnaher Ausbil-
dung, fachübergreifender Analyse und vor allem inter-
nationaler Offenheit auszeichnen“, resümiert Kalss den 
hohen Qualitätsanspruch des Departments. n

Arbeiten mit der Stoppuhr 
im Nacken? Ist denn das er-
laubt? Nur eine von vielen 
Fragen, die das Arbeitsrecht 
regelt.  



1 2  w u  m a g a z i n

Drei Institute (Österreichisches und Europä-
isches Öffentliches Recht, Österreichisches 
und Internationales Steuerrecht, Österrei-

chisches und Europäisches Wirtschaftsstrafrecht) sind 
am Department für Öffentliches Recht und Steuerrecht 
beheimatet. In der Lehre zeichnen sie gemeinsam mit 
dem Europainstitut für den öffentlich-rechtlichen und 
steuerrechtlichen Teil der wirtschaftsrechtlichen Aus-
bildung an der WU sowie die rechtliche Ausbildung 
in den wirtschaftswissenschaftlichen Studien verant-
wortlich.
„Wir sind ebenso überrascht wie stolz, dass bislang 
rund 4000 Studierende unser neues Studienangebot 
angenommen haben“, zeigt sich Department-Vorstand 
Michael Lang über die große Resonanz am Studium 
„Wirtschaftsrecht“ erfreut. Zwei Semester ist es her, 
dass die WU auf die massiven Veränderungen des Be-

rufsbilds der Juristen, die eine auf internationale und 
europäische Entwicklungen Bedacht nehmende wirt-
schaftsnahe Ausbildung verlangt, reagiert und das 
juristische Vollstudium mit wirtschaftsrechtlichem 
Schwerpunkt eingeführt hat. In der dreigliedrigen Bo-
logna-Studienarchitektur versteht sich. So läuft seit 
Oktober 2006 das Bachelor- beziehungsweise seit Ok-
tober 2007 das Masterstudium. „Wir dürfen uns dies-
bezüglich als Pioniere bezeichnen“, verweist Lang auf 
die Rolle als „First Mover“. 

Fundierte Wirtschaftskenntnisse
Auch inhaltlich soll das Studium eine Neuerung und 
keine Kopie eines traditionellen Jus-Studiums darstel-
len. Während die Grundlagen der Fächer (Privatrecht, 
Öffentliches Recht, Steuerrecht, Arbeits- und Sozi-
alrecht, Strafrecht, Verfahrensrecht usw.) wie in üb-

michael lang
neuer Departmentvorstand Öffent-

liches recht und steuerrecht

Die Bologna-pioniere
Das Recht ändert sich? Die juristische Ausbildung auch: das Department 
für Öffentliches Recht und Steuerrecht und seine innovativen Programme.
text: christian lenoble
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Quelle: WUDie zwölf Departments der Wirtschaftsuniversität auf einen Blick
Department für Finanzwirtschaft und Rechnungswesen
A Finanzierung und Finanzmärkte

- Betriebliche Finanzierung 
- Investmentbanking und Katallaktik 
- Financial Engineering und Derivate

A Kreditwirtschaft
A Versicherungswirtschaft
A Quantitative BWL und Operations Research
A Revisions-, Treuhand- und Rechnungswesen

- Betriebswirtschaftliche Steuerlehre 
- Integrierte Unternehmensrechnung 
- Unternehmensrechnung und Revision

Department für Management 
A Wirtschaftspädagogik
A Personalmanagement
A Change Management und Management Development
A Organisation und Verhalten in Organisationen

- Abteilung für Nonpro�t-Management 
- Interdisziplinäre Abteilung für 
  Verhaltenswissenschaftlich Orientiertes Management 
- Abteilung für Gender und Diversitätsmanagement 

Department für Unternehmensführung und Innovation
A Entrepreneurship und Innovation
A Organisation und Materialwirtschaft
A Public Management
A Betriebswirtschaftslehre der Industrie
A Unternehmensführung 

Department für Volkswirtschaft 
A Geld- und Finanzpolitik
A Institutionelle und Heterodoxe Ökonomie
A Volkswirtschaftspolitik und Industrieökonomik
A Analytische Volkswirtschaftslehre
A Quantitative Volkswirtschaftslehre
A Außenwirtschaft und Entwicklung
A Sozialpolitik
A Arbeitsmarkttheorie und -politik
A Finanzwissenschaft und öffentliche Wirtschaft
A Politische Ökonomie, Internationale Wirtschaft und
   Entwicklung
A Europäische Wirtschaft

Department für Öffentliches Recht und Steuerrecht
A Österreichisches und Europäisches Öffentliches Recht
A Österreichisches und Internationales Steuerrecht 

- Unternehmenssteuerrecht 
- Internationales Steuerrecht

A Österreichisches und Europäisches Wirtschaftsstrafrecht

Department für Fremdsprachliche 
Wirtschaftskommunikation
A Englische Wirtschaftskommunikation
A Romanische Sprachen
A Slawische Sprachen

Department für Informationsverarbeitung und 
Prozessmanagement 
A Informationswirtschaft
A Produktionsmanagement
A Betriebswirtschaftslehre und Wirtschaftsinformatik
A Wirtschaftsinformatik und Neue Medien 

Department für Marketing
A Marketing-Management 

- Projektmanagement
A Internationales Marketing & Management
A Handel & Marketing
A Werbewissenschaft & Marktforschung 

Department für Welthandel 
A Betriebswirtschaftslehre der Klein- und Mittelbetriebe
A Betriebswirtschaftslehre des Außenhandels
A Tourismus und Freizeitwirtschaft
A Transportwirtschaft und Logistik 

Department für Unternehmensrecht, Arbeits- und 
Sozialrecht
A Bürgerliches Recht und Handelsrecht 

- Informationsrecht und Immaterialgüterrecht
- Unternehmensrecht

A Österreichisches und Europäisches Arbeitsrecht und
   Sozialrecht

Department für Sozialwissenschaften
A Bildungswissenschaft und Philosophie
A Regional- und Umweltwirtschaft
A Soziologie und Empirische Sozialforschung
A Technologie und nachhaltiges Produktmanagement
A Wirtschaftsgeographie und Geoinformatik 

- Angewandte Regional- und Wirtschaftsgeographie
A Wirtschafts- und Sozialgeschichte 

- Unternehmensgeschichte
Department für Statistik und Mathematik 
A Statistik und Mathematik



w u  m a g a z i n  1 3 

lichen Jus-Studien beherrscht werden müssen, kom-
me der Unterschied vor allem durch die wirtschafts-
rechtliche Fokussierung zum Ausdruck. Eine Antwort 
auf die geänderten Rahmenbedingungen für Juristen, 
bei denen künftig verstärkt fundierte wirtschaftswis-
senschaftliche Kenntnisse, internationale Orientie-
rung, Fremdsprachenkenntnisse und sogenannte „soft 
skills“, wie etwa Verhandlungsführung und derglei-
chen, gefragt sein werden. „Wir bilden für die juris-
tischen Kernberufe aus und nutzen die Infrastruktur 
und Möglichkeiten der WU, um volkswirtschaftliche 
und betriebswirtschaftliche Elemente einfließen zu las-
sen. Das ist von unschätzbarem Vorteil für die Absol-
venten“, meint Lang zur Verflechtung von Wirtschaft 
und Recht und betont die Qualität der Lehre durch die 
in den letzten Jahren verstärkt erfolgte Berufung von 
„Professoren, die zu den führenden Persönlichkeiten 
der österreichischen Rechtswissenschaften gehören“.

Internationale Zusammenarbeit
Bei der Forschungstätigkeit im Department wird eben-
falls auf interne Zusammenarbeit mit Betriebs- und 
Volkswirten sowie auf die Kooperation mit Abtei-
lungen und Forschern von Partnerinstituten gesetzt. 
Ein besonderes nationales Forschungsnetzwerk bildet 
beispielsweise die am Institut für Österreichisches und 
Europäisches Öffentliches Recht beheimatete „Studi-
engesellschaft für Wirtschaft und Recht“, die in lang-
jähriger Tradition eine wesentliche Plattform inter-
disziplinärer wirtschaftsrechtlicher Forschung in Ös-
terreich darstellt. Allgemein bildet die Analyse der 
Möglichkeiten und Modelle der Wirtschaftssteuerung 
durch Rechtsgestaltung das handlungsleitende For-
schungsinteresse am Institut.
Am Institut für Österreichisches und Internationales 
Steuerrecht reicht der Bogen der Forschungsprojekt-
Themen von Gemeinschaftsrecht und direkte Steuern 
über die Zukunft der Doppelbesteuerungsabkommen 
oder die VwGH-Rechtsprechung auf dem Gebiet des 
Steuerrechts bis hin zu steuerlichen Aspekten der Auf-
nahme Zyperns in die EU. 
Hervorzuhebende Schwerpunkte in der Forschungs-
tätigkeit sieht der Department-Vorstand weiters unter 
anderem auf dem Gebiet des Regulierungsrechts (Er-
stellung eines Gutachtens für den Juristentag 2009), 
des Vergaberechts und des Medienrechts. Auf dem  
Gebiet des Steuerrechts spielen das Unternehmensteu-
errecht und das Internationale Steuerrecht die größte 
Rolle. Beispielsweise wird derzeit in Zusammenarbeit 
mit der EU-Kommission ein Projekt zur Vereinheitli-
chung der Körperschaftsteuerbemessungsgrundlage in 
Europa durchgeführt. Im Strafrecht liegt ein beson-
derer Schwerpunkt auf dem Gebiet des Finanzstraf-
rechts: „Wobei selbstverständlich auf all diesen Ge-
bieten nicht nur nationalen, sondern auch internati-
onalen, insbesondere europäischen Aspekten bei un-
serer Arbeit eine tragende Bedeutung zukommt“, so 
Lang. n

Das Department in Kürze:

•11 Professoren 
  2 außerordentliche Professoren 
  und Dozenten
•39 Assistenten und wissen-
  schaftliche Mitarbeiter 
•45 Vertrags- und Bundeslehrer
  sowie Lektoren
•1400 Anmeldungen zu Lehr-
  veranstaltungen WS 2007/08

Wichtige Forschungsprojekte:
- Studie Regulierungsrecht 
(Gutachten Österreichischer 
Juristentag 2009)
- Spezialforschungsbereich 
„International Tax Coordination“ 
(einziger österreichischer SFB 
mit juristischer Schwerpunkt 
– 1,8 Mio. Euro für die nächsten 
drei Jahre
- European Young Investigator 
(EURYI) Award: EU Tax and 
Third Countries – dotiert mit 
knapp einer Mio. Euro. WU 
erhielt einzigen österreichischen 
EURYI-Award 2005 (über alle 
Disziplinen hinweg), erstmals 
europaweit wurde ein rechtswis-
senschaftliches Projekt mit dem 
EURYI-Award ausgezeichnet.

S e R i e  D e pa R t m e n t S :  t e i l  3

Was gilt wo? Und für wen? 
Wirtschaft und Recht sind in 
Europa derzeit großen Verän-
derungen unterworfen. 
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N e u e  P r o f e s s o r e N

V. o. n. u.: Arno Kahl,  
Raimund Bollenberger, 
Josef Zechner. 

ARNO KAHL

„Mir gefällt die Abwechslung“, sagt Arno Kahl, Profes-
sor am Institut für Österreichisches und Europäisches Öf-
fentliches Recht an der WU. Der 38-Jährige pendelt zwi-
schen Wien und Innsbruck, wo er zusätzlich am Institut 
für Öffentliches Recht, Staats- und Verwaltungslehre tä-
tig ist. Hier ist seine akademische „Heimat“, hier hat er 
studiert und bereits während des Studiums als Universi-
tätsassistent seine Berufslaufbahn begonnen. Trotzdem: 
„Die WU ist vom Betrieb größer und hat unterschiedliche 
Strukturen.“ Seine aktuelle Forschungstätigkeit um-
fasst vor allem das Gemeinderecht, das öffentliche Wirt-
schaftsrecht mit den Schwerpunkten Verkehrsrecht, En-
ergierecht, Grundfreiheiten, Vergaberecht sowie Wettbe-
werbs- und Beihilfenrecht. „Das führe ich auch in Wien 
weiter; auch insofern halten sich die Veränderungen in 
Grenzen. Und das liegt nicht zuletzt an der Tatsache, 
dass ich hier wie dort in hervorragend funktionierende 
Institute eingebettet bin“, sagt Kahl.

RAIMUND BOLLENBERGER
Die „Erweckung“ zum Juristen erfolgte bei Raimund Bol-
lenberger schon in seiner Jugend durch den Vater, einen 
Rechtsanwalt. Dieser brachte das eine oder andere anste-
hende Problem auch mal mit nach Hause. Das interessierte 
den Junior, der sich schon als Nachfolger sah und in Wien 
Jus studierte. Doch es kam anders. Nach einer Prüfung 
wurde Bollenberger eingeladen, sich um eine freie Assis- 
tentenstelle am Institut für Zivilrecht zu bewerben. Er be-
kam sie, dissertierte 1993 und war fünf Jahre später Do-
zent für das Fach Zivilrecht. Als solcher fand er, dass ein 
zweites berufliches Standbein von Vorteil wäre: „Gerade 
bei Juristen sind Erfahrungen aus einer Tätigkeit in der 
Praxis besonders wertvoll. Das gibt auch Anregungen 
für wissenschaftlich interessante Themen“, erklärt Bol-
lenberger. Also ließ er sich von der Uni karenzieren und 
ging als Konzipient in die Anwaltskanzlei Doralt Seist 
Csoklich, wo er seit 2005 Partner ist. Die ersten Kontakte 
zur WU knüpfte Bollenberger, als er im Wintersemester 
2003/04 eine Vorlesung über Bankvertrags-, Kreditsiche-
rungs- und Insolvenzrecht hielt. Jetzt ist der 42-jährige 
Familienvater als Professor für Bürgerliches Recht und 
Handelsrecht an der WU angekommen.

JOSEF ZECHNER

Der gebürtige Judenburger Josef Zechner absolvierte an 
der Universität Graz ein Wirtschaftsstudium und schnup-
perte schon früh den Duft der großen weiten Welt. Nach-
dem er seinen Doktor gemacht hatte, zog es ihn an die 
University of British Columbia (UBC) im kanadischen 
Vancouver, wo er acht Jahre blieb. Zwischenzeitlich ha-
bilitierte Zechner 1987 an der Uni Graz, ein Abstecher an 
die Stanford University folgte: „Diese Jahre haben mei-
ne weiteren Tätigkeiten in Lehre und Forschung sicher-
lich geprägt. Erfolgreiche Forscher müssen heute global 
vernetzt sein. Wie wichtig diese Kontakte zwischen den 
Kollegen weltweit sind, habe ich an der UBC gelernt“, er-
läutert Zechner. 1993 folgte er dem Ruf der Universität 
Wien und übernahm von 1996 an zehn Jahre lang auch 
die Direktion des Centers of Banking & Finance an der 
Donau-Universität Krems. Zudem war Zechner als Con-
sulter für diverse europäische und nordamerikanische 
Banken, Industrieunternehmen und Regierungsorganisa-
tionen tätig, was ihm zeigte, „dass man in der Forschung 
und in der Lehre den oft erheblichen Problemen, die bei 
der Umsetzung von theoretischen Konzepten auftre-
ten, zu wenig Beachtung schenkt.“ Josef Zechner ist seit  
1. Februar als Professor am Institute for Finance and In-
vestments tätig.

GEORG KODEK
Mit Georg Kodek begrüßt die WU ein Mitglied des Obers-
ten Gerichtshofes in den Reihen ihrer Professoren. Der 
45-jährige Wiener studierte Rechtswissenschaften. Nach 
seinem Gerichtsjahr absolvierte er ein Postgraduate-Stu-
dium an der Northwestern University School of Law 
in Chicago und arbeitete bei der Staatsanwaltschaft in 
New York. „Mein USA-Aufenthalt war geprägt von dem 
Wunsch, eine völlig andere Rechtsordnung kennenzu-
lernen. Das trägt zum besseren Verständnis der eigenen 
Rechtsordnung bei. Schließlich werden viele Probleme, 
die in den USA schon seit Jahren diskutiert werden, auch 
auf uns zukommen, beispielsweise Sammelklagen oder 
Massenverfahren“, erklärt Kodek. Seit 1991 ist er als 
Richter tätig, vor zwei Jahren wurde er an den Obers-
ten Gerichtshof berufen. Neben dieser Tätigkeit holte 
ihn der Europarat immer wieder als Sachverständigen 

Neue Professoren 
an der Wu
Den Ruf der Wirtschaftsuniversität Wien stärken und ausbauen – 
das ist nur einer der Motivationsgründe, die die neuen Mitglieder 
der Professorenschaft antreibt.    text: claudia dabringer
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für zivilgerichtliches Verfahrensrecht. Kodek begutach-
tete zudem Reformvorschläge in verschiedenen Staaten 
Ost- und Mitteleuropas: „Mein Schwerpunkt war Bos-
nien-Herzegovina. Ich hatte dort die faszinierende Ge-
staltungsaufgabe, an der Ausarbeitung eines neuen Zi-
vilverfahrensrechts mitzuwirken. Dabei konnte ich fest-
stellen, dass sich in der Rechtsordnung noch viele (alt-) 
österreichische Wurzeln finden, was die Zusammenarbeit 
sehr erleichtert hat.“ Georg Kodek ist am Institut für Bür-
gerliches Recht und Handelsrecht als Professor tätig.

ALEXANDER MÜRMANN
„Wien ist eine interessante Stadt, vor allem als Freund 
klassischer Musik“, zeigt sich Alexander Mürmann, neuer 
Professor für Versicherungswirtschaft, von seinem neuen 
Arbeitsort begeistert. Auch die WU hat es ihm angetan 
– ihrer internationalen Ausrichtung wegen. So sehr, dass 
er und seine Familie von Philadelphia, wo Mürmann seit 
2001 als Assistenzprofessor für Versicherungen und Risi-
komanagement an der Wharton Business School der Uni-
versity of Pennsylvania tätig war, nach Europa wechselte 
„Auch meine Forschungsinteressen haben sich verändert, 
und ich habe angefangen, mich im Bereich ‚Behavioral 
Economics‘ für psychologische Phänomene der Entschei-
dungstheorie zu interessieren“, sagt der studierte Mathe-
matiker mit Nebenfach Physik. Und so beschäftigt sich 
der gebürtige Heidelberger unter anderem damit, warum 
es besser ist, eine Versicherung ohne Prämienrückerstat-
tung abzuschließen als eine mit. „Spannend ist der Ein-
fluss von Bedauern auf den Entscheidungsprozess beim 
Abschluss einer Versicherung“, erläutert der 36-Jährige. 

ENGELBERT DOCKNER
Seit Engelbert Dockner Mitte der Achtzigerjahre als As-
sistent an der WU tätig war, hat sich vieles geändert: 
„Sie ist viel größer, viel moderner, viel internationaler ge-
worden. Sowohl in der Forschungsorientierung der Mit-
arbeiter als auch bei der Durchführung von internatio-
nalen Studienprogrammen und bei Auslandssemestern 
im Rahmen des Studiums dokumentiert sich ein gro- 
ßer Internationalisierungsschritt.“ Und Mobilität ist ein 
Hauptthema beim neuen Professor am Institute for Fi-
nance and Corporate Strategy. Nach seinem Studium an 

der TU Wien zog es den gebürtigen Niederösterreicher 
nach Kanada, Deutschland, Australien und in die USA. 
„Für mich persönlich waren meine mehrjährigen Aufent-
halte in Kanada und Deutschland sehr wichtig und ha-
ben mich in meiner wissenschaftlichen Sozialisation sehr 
geprägt. Dabei habe ich erfahren, dass mit persönlichem 
Engagement, Selbstvertrauen und Zielstrebigkeit auch 
in Österreich Spitzenleistungen möglich sind“, erläutert 
Dockner. Am 1. Februar hat er seine Stelle an der WU 
angetreten und sein Ziel klar vor Augen: „Meine größte 
Herausforderung sehe ich darin, dazu beizutragen, dass 
unser Department im Rahmen der neuen Studienarchi-
tektur attraktive und konkurrenzfähige Lernprogramme 
organisiert und anbietet, dass unsere PhD-Ausbildung 
eine Trademark der WU weit über die österreichischen 
Grenzen hinaus wird und dass wir unseren internatio-
nalen Ruf als forschungsorientiertes Finance Department 
noch weiter ausbauen können.“

DAMIR FILIPOVIC
Im Kreis der „Neuen“ nimmt der gebürtige Schweizer 
Damir Filipovic eine Sonderstellung ein, ist er doch ei-
gentlich Professor der Universität Wien. Wie passt das 
zusammen? Durch eine gemeinsame Initiative von Uni 
Wien und WU wurde eine Stiftungsprofessur des Wie-
ner Wissenschafts- Forschungs- und Technologiefonds 
(WWTF) für Finanzmathematik geschaffen, die Damir Fi-
lipovic als international anerkannter Experte am Vien-
na Institute of Finance einnimmt. Die fünfjährige Dauer 
der Professur nimmt er zu gleichen Teilen an den bei-
den Universitäten wahr. Sein Institut ist als eigenständi-
ger Verein räumlich am WU-Department für Finanzwirt-
schaft und Rechnungswesen angesiedelt. „Mein Lebens-
lauf zeichnet sich durch zwei Dinge aus: den Hang, the-
oretische Forschung mit praktischer Anwendbarkeit zu 
verbinden, und Internationalität durch große Mobilität“, 
so Filipovic. Stanford, Columbia University, Princeton – 
Filipovic ist viel herumgekommen. 2003 entwickelte er 
am Schweizer Bundesamt für Privatversicherungen ei-
nen Solvenztest. Anschließend zog es ihn nach München, 
wo er die Professur für Finanzmathematik inne hatte und 
einen Kurszyklus in stochastischer Finanzmathematik 
und quantitativem Risikomanagement gestaltete. n

N e u e  P r o f e s s o r e N

V. l. n. r.: Georg Kodek,    
Alexander Mürmann,  

Engelbert Dockner, 
Damir Filipovic.
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Preisgekrönte 
Business-Partner

C a s e  s t u d i e s

Da kommt Freude auf:  
Auszeichnung für WU-
Studierende beim Busi-
nessplan-Wettbewerb 
„i2b & GO!“ V. l. n. r.: Ma-
rio Rauch, Selma Han-
sal, Adam Kozela, Katha-
rina Klausberger, Chris-
tian Guttmann, Marlene 
Pichler, Andreas Rock, 
Andreas Wech, Wolfgang 
Hansal, Rudolf Dömötör, 
Matthias Schmid, Harald 
Hopfgartner.

Wir arbeiten mit weltweit über 20 universi-
tären Partnern zusammen. Aber selten habe 
ich mit Studenten so intensiv und ausdauernd 

an einem Projekt gearbeitet. Der Lohn für die harte Ar-
beit zeigte sich durch die Auszeichnung bei i2b“, sagt 
Wolfgang Hansal, Geschäftsführer und wissenschaft-
licher Leiter der Happy Plating GmbH. Das Unternehmen, 
2004 als Spin-out eines österreichischen Forschungszen-
trums in Berndorf gegründet, realisiert neue Lösungen 
zur elektrochemischen Oberflächenbearbeitung. Happy 
Plating hatte ein neues Verfahren entwickelt, mit des-
sen Hilfe es beispielsweise möglich wird, Aluminium die 
Oberflächenhärte von Stahl zu geben. 

Große Begeisterung
Doch der Markteintritt dieser weltweit einzigartigen Me-
thode erforderte eine deutliche Erweiterung der bishe-
rigen Geschäftstätigkeit. Um das finanzielle Risiko ab-
schätzen und genau planen zu können, involvierte Han-
sal das Institut für Entrepreneurship und Innovation 
der Wirtschaftsuniversität Wien. „Die Studenten waren 
sehr motiviert, verstanden zu Beginn die Idee technisch 
nicht und waren skeptisch. Als wir unser Konzept bes-

ser und verständlicher darstellten, wurde aus der an-
fänglichen Skepsis bald Begeisterung und eine unglaub-
lich intensive und produktive Zusammenarbeit“, erin-
nert sich Hansal. Und zudem eine preisgekrönte, denn 
beim größten österreichweiten Businessplan-Wettbewerb 
„i2b & GO!“ der Wirtschaftskammer Österreich und der  
Erste Bank und Sparkassen gewann das Projekt den ers-
ten Preis in der Kategorie „Technologie“ und wurde zum 
Gesamtsieger unter 252 Einreichungen gekürt. 

Web 2.0 für die Möbelindustrie
„Die Studierenden an unserem Institut zeichnen sich 
durchwegs durch großes Interesse für Entrepreneurship 
und hohen unternehmerischen Leistungswillen aus“, er-
klärt Rudolf Dömötör, Leiter des Kurses „Business Plan-
ning“. Hier hatten die Studenten ein Semester lang an 
dem Happy Plating-Projekt gearbeitet. Doch auch ein 
zweites Konzept dieser Klasse konnte punkten. Die Ge-
schäftsidee von „meublounge“ – eine Online-Community 
für Designermöbel, die junge Kreative fördern und po-
tenzielle Kunden in den Produktentstehungsprozess in-
tegrieren helfen soll. „Die Besonderheit von ‚meubloun-
ge‘ lag darin, den aktuellen Boom von Web 2.0-Appli-
kationen zu nutzen, um ein neuartiges, innovatives Ge-
schäftsmodell für die (Design-)Möbelindustrie zu entwi-
ckeln“, erklärt Dömötör. Jeder User kann demgemäß Mö-
bel entwerfen und die Designs online stellen, die dann 
von der Community bewertet werden. Die Besten werden 
von „meublounge“ produziert und vertrieben. Im Som-
mer 2008 geht diese Plattform online, gekrönt mit dem 
ersten Preis des Businessplan-Wettbewerbs in der Ka-
tegorie Studenten, den sich die Gewinner nun auf den 
Schreibtisch stellen können.

Innovationen bewerten & umsetzen
„In unseren Lehrveranstaltungen verfolgen wir das Ziel, 
die Studierenden im Rahmen von realen Praxisprojekten 
mit dem geeigneten betriebswirtschaftlichen Instrumen-
tarium vertraut zu machen, um beispielsweise innovative 
Geschäftsideen zu finden und zu bewerten, oder Strate-
gien für deren Markteinführung zu entwickeln“, erklärt 
Kursleiter Rudolf Dömötör den Antrieb des Instituts. Und 
wenn diese Bemühungen honoriert werden, fühlt sich 
Institutsvorstand Nikolaus Franke bestätigt, aber auch 
angespornt, „das hohe Ausbildungsniveau künftig wei-
ter zu halten.“ n

Wenn der Elfenbeinturm der universitären Theorie von Praxisluft umweht 
wird, braucht man einen Schirm – denn es hagelt Auszeichnungen.  

   text: claudia dabringer
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Betriebliche Weiterbildung ist aus modernen Un-
ternehmen nicht mehr wegzudenken. Begriffe wie 
„Lebenslanges Lernen“, „Lernen am Arbeitsplatz“ 

oder „Wissensmanagement“ sind in aller Munde und ha-
ben sich zu unverzichtbaren Management- und Personal-
entwicklungsinstrumenten in Unternehmen aller Grö-
ßen und Branchen entwickelt. Der Umstand, dass sich 
die Halbwertszeit von einmal erworbenem Management-
Wissen laufend verkürzt, verstärkt die Bedeutung perma-
nenter beruflicher Weiterbildung zusätzlich.

Gesunde Mischung
Zugleich werden unter Experten Befürchtungen immer 
lauter, dass die Qualität insbesondere auf der Ebene der 
internen Führungskräfteausbildung oftmals zu wün-
schen übrig lässt. „Entweder werden nur Anekdoten er-
zählt, die sich nicht verallgemeinern lassen, oder es ist 
so theoretisch, dass der Praxisbezug gänzlich fehlt. Eine 
solide Mischung aus relevanter Theorie und praktischen 
Beispielen findet man selten“, erklärt Professor Bodo B. 
Schlegelmilch, Dean der WU Executive Akademy. Dies 
wirke demotivierend und untergrabe den Glauben der 
Führungskräfte an die Sinnhaftigkeit beruflicher Weiter-
bildung, was wiederum die Nachhaltigkeit der Bildungs-
maßnahmen schwächt.
„Berufliche Weiterbildung muss nachhaltig sein, indem 
sie konkrete Probleme der Führungskräfte adressiert und 
Lösungen anbietet“, so Astrid Kleinhanns, Geschäftsfüh-
rerin der WU Executive Academy. „Oftmals scheitert die 
Nachhaltigkeit einer Schulung an den hohen Reibungs-

verlusten zwischen dem, was im Seminarraum gelehrt 
wird und dem, was im Unternehmensalltag gefordert 
wird. Die Antwort der WU Executive Academy ist ein 
ausgewogenes Verhältnis zwischen Theorie und Praxis. 
Dies spiegelt sich auch im Mix der Vortragenden wider, 
die sowohl aus der Wissenschaft kommen als auch in der 
Wirtschaft in Führungspositionen tätig sind. Selbstver-
ständlich müssen beide Gruppen über die notwendigen 
didaktischen Fähigkeiten verfügen“, meint dazu Markus 
Obenauf, Senior Manager im Corporate Business Deve-
lopment der WU Executive Academy. 

Permanente Evaluierung 
Dafür Sorge tragen neben der Qualifikation der Vor-
tragenden ein in drei Moduleinheiten gegliederter Pro-
grammaufbau. Beim Pre-Modul bekommen die Teilneh-
mer vorab Infomaterial, um sich inhaltlich individuell 
vorbereiten zu können. In der zweiten Einheit treffen sie 
zusammen und erleben einen handlungsorientierten Un-
terricht mit Workshop-Charakter, nicht zu verwechseln 
mit Flipchart-Vorträgen oder Vorlesungen. Im dritten so-
genannten Post-Modul findet schließlich die Umsetzung 
des Erlernten anhand von Aufgaben statt, die idealer-
weise Bezug zu konkreten Problemstellungen des Unter-
nehmen haben. 
„Von großer Bedeutung ist dabei die permanente Evalu-
ierung der Teilnehmer über den gesamten Lernprozess 
hinweg“, fügt Obenauf hinzu. Um zu bestehen, werden 
die Führungskräfte, wie in der täglichen Praxis, an ih-
ren Ergebnissen gemessen. In allen drei Phasen werden 
die Leistungen der Führungskräfte in Form von Präsen-
tationen, Case-Studies und Mitarbeit evaluiert und rück-
gemeldet. Jeder Teilnehmer weiß dadurch für sich, wo 
Defizite und persönliche Stärken liegen. Dass die Fall-
aufgaben einzeln oder in Gruppen zu lösen sind, wirke 
sich zudem positiv auf die sozialen Fähigkeiten der Füh-
rungskräfte aus. n 

Kontakt WU Executive Academy, 
Corporate Business & Product Development:
Markus Obenauf 
Tel.: +43 1 31336 5241 
markus.obenauf@wu-wien.ac.at,
Managing Director:
Astrid Kleinhanns
Tel.: +43 313 36 5556 
astrid.kleinhanns@wu-wien.ac.at

akademisches 
Führungswissen  

m B a

Führungskräfte-Ausbildung: Akademische Methodik garantiert 
Praxisbezug und Transfer in den Arbeitsalltag.

   text: christian lenoble

WU Executive Academy

In einer Wirtschaftswelt, in der 
permanenter Wandel die einzige 
stabile Größe darzustellen 
scheint, ist berufliche Aus- und 
Weiterbildung zum zentralen 
Instrument der Realisierung öko-
nomischer Unternehmensziele 
geworden. 
An der WU Executive Academy 
werden praxisorientierte und 
firmenspezifische Programme 
unter anderem in Form von 
Zertifizierungslehrgängen oder 
Inhouse-MBAs entwickelt und 
angeboten, die Alternativen zur 
herkömmlichen Führungskräfte-
ausbildung bieten sollen. 
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wu ist Partner von 
wwTF-Forschungs-
projekt
Im Oktober genehmigte der Wiener 
Wissenschafts-, Forschungs- und 
Technologiefonds (WWTF) ein mehr-
jähriges interdisziplinäres Forschungs-
projekt, an dem auch die WU als 
Partner beteiligt ist. Das Projekt mit 
dem Titel „Agglomerationsprozesse in 
alternden Gesellschaften“ geht in den 
nächsten drei Jahren u. a. der Frage 
nach, welche Rolle Geburtenrückgän-
ge und Veränderungen in der Arbeits-
produktivität für den Lebenszyklus 
der Agglomerationsprozesse spielen.   

Ökonomische Aktivitäten sind nicht 
gleichmäßig über einen Raum verteilt 
– in einigen Regionen konzentrieren 
sich Industriebetriebe, andere sind 
besonders durch Dienstleistungen 
gekennzeichnet. Wiederum andere 
Regionen sind reine Wohngebiete. 
Welche ökonomischen Prozesse zu 
diesen Mustern führen, untersucht 
die New Economic Geography (NEC). 
Mit Hilfe eines Modellrahmens aus 
der NEC soll es gelingen, die Auswir-
kungen von Bevölkerungsalterung auf 
sozio-ökonomische Agglomerations-
prozesse zu untersuchen und Emp-
fehlungen für die Wirtschaftspolitik 
abzuleiten. Die Weiterentwicklung 
mathematischer Methoden und 
ökonomischer Modelle soll weitere 
Anwendungen auf Probleme in den 
Wirtschaftswissenschaften und der 
Bevölkerungswissenschaft erlauben.

Das interdisziplinäre Forschungsteam 
steht unter der Leitung der Akademie 
der Wissenschaften (Institut für 
Demographie) und vereint dabei 
Fachwissen in Ökonomie, Mathematik 
und Demografie. Von Seiten der WU 
ist das Institut für Außenwirtschaft 
und Entwicklung unter der Leitung 
von Frau Prof. Ingrid Kubin beteiligt. 

S p l i t t e rS p l i t t e r

Was tut sich an der WU? Neue Meldungen, wichtige  
Änderungen und Informationen auf einen Blick.

in Kürze

Am 26. November prämierte die Stadt Wien die fünf 
besten Diplomarbeiten von WU-Studierenden und  
weitere drei herausragende Spitzenpublikationen. 
Die Auszeichnung für herausragende wissenschaftliche 
Publikationen („Best Paper Award“) erging an drei WU-
Wissenschaftler verschiedener Fächer:

Manfred Fischer, Vorstand des Departments für Sozial-
wissenschaften: „Pan-European regional income growth 
and club-convergence“. 
Christoph Hienerth, Institut für Entrepreneurship und 
Innovation: „How user innovations become commercial 
products: A theoretical investigation and case study“. 
Thomas Bachner, Abteilung für Unternehmensrecht: „Gläu-
bigerschutz durch Insolvenzrecht in England“. 

Die Preise für die besten Diplomarbeiten an der WU 
(„Talenta“) gingen an folgende Autoren:
Florian Brugger: „The Austrian Group Taxation Regime in 
Tax Treaty Law“.
Haini Deng: „The underpricing phenomenon of IPOs in 
China“.
Barbara Lackenbauer: „Einfluss von materieller Armut auf 
Bildungsentscheidungen“.
Michael Moser: „Verifikation des SAP-Referenzmodells 
mittels WofYAWL“.
Heidrun Rosic: „Das Newsvendor Modell: Berücksichti-
gung von Risikopräferenzen und Nachfrageunsicher-
heit“.

Gerlinde Mautner, Vorstand am Institut für Englische 
Wirtschaftskommunikation, eröffnete den Abend mit 
einer Vorlesung zum Thema „sprache.macht.wirtschaft: 
Perspektiven und Impulse aus der Linguistik“. Durch 
den Abend führte Ö1-Redakteur Rainer Rosenberg. 

CEmS Day 2008: Top- 
Studienprogramm der  
wu zum anfassen
Am 15. Jänner drehte sich in der Aula der WU alles 
um das CEMS-Programm. Am CEMS Day 2008 ging 
es um das CEMS-Programm (Community of European 
Management Schools) und den CEMS-MIM (Master in 
International Management), das international ausge-
richtete Studienprogramm der WU für Top-Nachwuchs-
führungskräfte. Um in das Programm aufgenommen zu 
werden, mussten sich die WU-Studierenden innerhalb 
einer Frist bis Ende Jänner 2008 bewerben. Der CEMS 
Day am 15. Jänner diente im Vorfeld der Orientierung 
und Vorstellung der Studieninhalte und der unterstüt-
zenden Unternehmen. Zum Angreifen und Kennenler-
nen kamen Vertreter von Bank Austria Creditanstalt, 
KPMG, Procter & Gamble, PricewaterhouseCoopers, 
Henkel und der Boston Consulting Group. 
 
Der CEMS-MIM bedeutet für die Studierenden eine 
einjährige Zusatzausbildung mit internationaler 
Ausrichtung, mindestens ein Semester an einer CEMS-
Partneruniversität und ein absolviertes Auslands- 
praktikum. Die Financial Times reihte den 
CEMS-MIM auf Platz zwei der europaweit besten 
Masterprogramme. Seine Studierenden sprechen 
drei Fremdsprachen und verbringen die Hälfte ihres 
Studienjahres im Ausland. 

Stadt wien prämierte beste 
Diplomarbeiten und  
Spitzenpublikationen

V. l. n. r.: WU-Rektor Christoph Badelt, Thomas Bachner, 
Manfred Fischer, Juryvorsitzende Peter Mertens und  
Christoph Hienerth, WU-Vizerektorin Barbara Sporn, Refe-
ratsleiter (Stadt Wien) Hubert Christian Ehalt.
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Forschung: drei weitere 
Jahre „international Tax 
Coordination“
Einen tollen Erfolg verzeichnete die interdisziplinäre 
WU-Forschung am Ende des vergangenen Jahres. 
Der Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen 
Forschung (FWF) verlängerte den Spezialforschungs-
bereich (SFB) „International Tax Coordination“ um 
weitere drei Jahre. Dieser SFB existiert bereits seit 
vier Jahren an der WU und vereint rechtswissen-
schaftliche mit betriebs- und volkswirtschaftlichen 
Forschungsarbeiten. Diese Entscheidung des FWF 
bedeutet rund 1,75 Mio. Euro zusätzliche Mittel für 
Forschungsarbeiten von Wissenschaftlern aus den 
verschiedenen Disziplinen. Damit festigt die WU ihre 
Forschungsleistungen im Bereich der internationalen 
Besteuerung auf Weltniveau. Im SFB „International 
Tax Coordination“ betreten die Forscher wissen-
schaftliches Neuland und können dabei über den 
Tellerrand des eigenen Faches hinausschauen. 

Das SFB-Board besteht aus folgenden Personen: 
·  Department für Öffentliches Recht und 
Steuerrecht: Univ. Prof. Michael Lang,  
Univ. Prof. Josef Schuch

·  Department für Volkswirtschaftslehre:  
Univ. Prof. Martin Zagler 

·  Department für Finanzwirtschaft und  
Rechnungswesen: Univ. Prof. Eva Eberhartinger

SFB International Tax Coordination: 
www2.wu-wien.ac.at/taxlaw/sfb/ 

Ein Treffen der besonderen Art fand am 17. Dezember im Festsaal der WU 
statt: Am Programm stand das feierliche Jubiläum der Absolventinnen und Ab-
solventen des Jahrganges 1957. Eingeladen vom WU-Alumni-Club kamen rund 
40 WU-Alumni zurück an ihre Alma Mater und wurden von Rektor Christoph 
Badelt und Geschäftsführerin Kathrin Schmid-Holubowsky herzlich begrüßt. 
Ein festliches Dinner bildete den Rahmen der „goldenen Feier“, bei der alte 
Kontakte aufgefrischt und neue geknüpft wurden. Unter den prominenten Ab-
solventen des Jahrganges 1957 fanden sich u. a der ehemalige Generaldirektor 
der Münze Österreich AG, Paul Berger, der ehemalige Vorsitzende des Vorstands 
von Esso Austria AG, Kurt Jethan, der ehemalige Geschäftsführer von KPMG 
Wirtschaftsprüfungs GesmbH, Harald Hruschka, der ehemalige Geschäftsführer 
von Besta GmbH, Hans-Peter Haberland, oder der ehemalige Direktor der Öster-
reichischen Kontrollbank AG, Paul Wachter. 

Das neue WU-Forschungsinstitut unter der Leitung der Professoren August Österle (Bild oben) und Johannes Steyrer hat zwei 
konkrete Arbeits- und Forschungsschwerpunkte: Gesundheitsmanagement und Gesundheitsökonomie. 

 
Der Forschungsschwerpunkt Gesundheitsmanagement konzentriert sich auf Gesundheitseinrichtungen als soziale Organisation, 

insbesondere auf Auswirkungen von Management- und Führungshandlungen auf das Personal, auf betriebswirtschaftliche 
Erfolgsindikatoren und die Ergebnisqualität im medizinisch-pflegerischen Bereich. Perspektivisch geht es um das Verhältnis von 

Mensch und Organisation, wobei sich die Forscher an der Grundausrichtung orientieren, dass Patienten als Kunden im Zentrum 
der Aufmerksamkeit stehen sollten. Ziel ist es, psycho-soziale Aspekte der Arbeitsorganisation, der Führung, der Zusammen-
arbeit in Teams und Arbeitsgruppen, der Konkurrenz und Kooperation zwischen Arbeits-, Berufs- und Interessensgruppen in 

Hinblick auf die Leistungserbringung am Kunden zu untersuchen.

Der zweite Forschungsschwerpunkt, Gesundheitsökonomie, widmet sich der ökonomischen und sozialpolitischen Analyse von 
nationalen und internationalen Gesundheitssystemen und Gesundheitsreformen. Weiters wird die Beziehung zwischen der 

Systemebene und den verschiedenen Akteursgruppen sowie die Methodik der Gesundheitssystemforschung untersucht. Ge-
sundheitssysteme stehen heute allgemein vor dem Hintergrund des demografische Wandels, des technischen Fortschritts, der 
Veränderung von Krankheitsbildern oder der Internationalisierung von Gesundheitsmärkten vor massiven Herausforderungen. 

Die Arbeiten des Forschungsinstituts zielen darauf ab, den Forschungsoutput der WU zu forcieren, Aktivitäten zu koordinieren 
und in ihren interdisziplinären Aspekten zu beleben. Damit sollen Beschäftigungsmöglichkeiten für Doktoranden eröffnet und 

die wissenschaftliche Ausbildung gefördert werden.

www.wu-wien.ac.at/healthcare 

absolvententreffen des Jahrgangs 1957

neues Forschungsinstitut für gesundheitsmanagement und 
gesundheitsökonomie

WU-Rektor Christoph Badelt im Kreis der Alumni 1957.
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Die wichtigsten WU-Termine bis April 2008

Ausblick
14. & 15. Februar: CEMS Strategic Board 
Vertreter der CEMS-Universitäten und Corporate Partner 
treffen am 14. und 15. Februar im Rahmen des CEMS 
Strategic Board Meetings in Wien zusammen. Das CEMS 
Strategic Board tagt jährlich und besteht aus Rektoren 
und Deans der CEMS-Mitglieder, Vertretern der Fir-
menpartner sowie dem CEMS-Chairman und CEMS-
Executive Director. Als Keynote-Speaker für die Ver-
anstaltung wurde OeNB-Gouverneur Klaus Liebscher  
gewonnen. 
www.wu-wien.ac.at/cems

7. März: Tag der Offenen Tür
Einen Blick hinter die Kulissen der WU können Schüler, 
Maturanten und die interessierte Öffentlichkeit beim Tag 
der Offenen Tür am 7. März werfen. Eigene WU-Guides 
begleiten dabei die Gäste auf Rundgängen durch das Ge-
bäude und stehen als Ansprechpersonen zur Verfügung. 
Am Programm stehen u. a. eine Mustervorlesung, die 
Vorstellung des aktuellen Studienangebots sowie Füh-
rungen in spezielle Serviceeinrichtungen wie etwa die 
Universitätsbibliothek, das Zentrum für Auslandsstudien 
oder das RZB Multimediale Sprachlabor. 
Anmeldungen unter: tagderoffenentuer@wu-wien.ac.at      

6. bis 9. März: die WU auf der BeSt
Auch heuer ist die WU wieder im Rahmen der BeSt, der 
Messe zu Beruf, Studium und Weiterbildung, mit einem 
eigenen Stand in der Wiener Stadthalle vertreten. WU-
Mitarbeiter informieren dabei ausführlich über Ausbil-
dungsangebote für Studienanfänger und Berufs- und 
Karriereaussichten. Auch das Programmangebot der WU 
Executive Academy und der WU Top League stehen am 
Programm.       
www.bestinfo.at 

17. April: Happy Birthday! 25 Jahre zBp
Das Zentrum für Berufsplanung (zBp), das Karriere-Cen-
ter der WU, feiert heuer sein 25-jähriges Bestehen. Am 
17. April wird das Vierteljahrhundert mit einer Festver-
anstaltung im Palais Festetics mit Wegbegleitern, Part-
nern und Sponsoren gebührend gefeiert. Gründer und 
amtierender Vorstandssprecher Oskar Grün übergibt da-
bei die zBp-Leitung an seinen Nachfolger Michael Meyer. 
Die alljährliche zBp-Absolventenmesse findet heuer am 
6. November statt.  
www.zbp.at  

Rückblick
Staatliche Auszeichnung für Helmut Kasper
Für sein wissenschaftliches Lebenswerk überreichte 
Bundesminister Johannes Hahn am 19. Novem-
ber 2007 das große silberne Ehrenzeichen für Ver-
dienste um die Republik an Helmut Kasper, Vor-
stand am Department für Management. Seine For-
schungs- und Arbeitsschwerpunkte liegen in der 
Management- und Organisationsforschung, im 
Cross Cultural- sowie Change-Management und 
der Managementweiterbildung. Zudem leitet Kasper 
den Lehrgang Post Graduate Management (PGM).   

WU Talks: Innovationen und Steuerrecht  
Inhaltliche Themenvielfalt gab es für WU-Alum-
ni im Rahmen der Forschungsvortragsreihe WU 
Talks. Am 13. Dezember referierte Nikolaus Franke  
(Entrepreneurship und Innovation), über die Inno-
vationskraft von Usern und deren systematische 
Nutzung für Unternehmen. Am 30. Jänner gab  
Michael Lang, neuer Departmentvorstand für  
Öffentliches Recht und Steuerrecht, einen Ausblick 
zur Zukunft des internationalen Steuerrechts und 
Doppelbesteuerungsabkommens von morgen.        

Workshop: Frauen in Wissenschaft & Technik
Das Forschungsinstitut für Gender und Diversität 
in Organisationen veranstaltete am 17. Jänner ei-
nen international besetzten Workshop zur Frage, 
wie politische Strategien zur Erhöhung der Frau-
enbeteiligung im SET-Bereich (Sciene, Enginee-
ring and Technology) beitragen können. Die ein-
tägige Veranstaltung fand im Rahmen des EU-Pro-
jekts „IFAC: Information for a choice: Empowering 
young Women through Learning for Technical Pro-
fessions and Science Careers“ statt.   
       

WU-Ball in der Hofburg  
Am 12. Jänner feierten Studierende mit Profes-
soren, Alumni und zahlreichen Gästen aus Politik, 
Wirtschaft und Kultur am WU-Ball in der Hofburg,  
u. a. Ewald Nowotny (eh. Bawag-Generaldirektor), 
Günter Thumser (Henkel CEE), Peter Oswald (Mondi-
Packaging), Wilfried Stoll (Festo), Rupert Dollinger 
(ErsteBank) und Brigitte Jilka (Wien Holding).         
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Die WU lädt ein!

WU: auf der BeSt 2008
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Als „eine der wichtigsten Bildungsstätten Eu-
ropas“ bezeichnet Hans Peter Haselsteiner die 
Wirtschaftsuniversität Wien. Der Vorstandsvor-

sitzende der Strabag hat sein Studium an der dama-
ligen Hochschule für Welthandel sehr positiv in Erin-
nerung – auch, weil er dort seine Frau Ulrike kennen-
gelernt hat. Von 1964 bis 1967 studierte der gebürtige  
Tiroler in Wien und promovierte 1970. Als Steuerberater 
kam er 1972 zur Kärntner Baufirma Isola & Lerchbaumer  
(Ilbau) und übernahm nach dem Tod seines Schwieger-
vaters die Firmenleitung. Vorherbestimmt war es ihm 
vielleicht nicht, in der Wirtschaft erfolgreich zu werden 
– Macht hat ihn allerdings immer fasziniert: „Als Kind 
wollte ich Kardinal werden“.  
1987 wurde die Bau Holding AG als Holdingge-
sellschaft der Ilbau gegründet und an der Bör-
se notiert. 1998 wurden die Bau Holding AG – mit 
der operativen Leitgesellschaft Ilbau – und die  
Strabag AG Köln zu Schwestergesellschaften. Haselstei-
ner wurde deren Vorstandsvorsitzender. 2000 wurde der 
Konzernauftritt unter der Dachmarke Strabag vereinheit-
licht. 

Fleiß & Flexibilität
Politische und gesellschaftliche Rahmenbedingungen bei 
der beruflichen Weiterentwicklung empfindet der ehe-
malige Klubobfrau-Stellvertreter des Liberalen Forums 
(1996–1998) „für das Individuum unwichtig, für das Kol-
lektiv aber von maßgeblicher Bedeutung.“ Kriterien zum 
Erfolg sieht er dagegen in den Schlagworten Intelligenz, 
Ehrgeiz, Fleiß und Flexibilität. Und Ehrlichkeit: „Lügen 
und nicht authentisches Verhalten kann ich gar nicht 
leiden“. Einfühlungsvermögen für andere kann dagegen 
niemals schaden. Sein Karrieretipp für Studierende und 
Alumni: „Versuchen Sie auch, sich in die Position ihres 
Chefs zu versetzen“. 
Da er beruflich sehr viel reist, bevorzugt er in seiner Frei-
zeit ruhige Plätze und eine langsame Art der Fortbewe-

gung: Bergwandern: „Einfach schön, klare Luft, wah-
sinnig weite Sicht – immer wieder ein Erlebnis“. Auch 
beim Walken, beim Lesen – zum Beispiel Paul Lendvais 
„Mein Österreich“ – oder bei einem guten Glas Rotwein 
entspannt er sich gerne. Die Fitness kommt leider im-
mer wieder zu kurz. „Fünf Kilo abnehmen“ ist daher sein 
nächstes Ziel. Damit er als „Galionsfigur mit Spezialauf-
gaben“, wie er sich in einem Interview einmal bezeichnet 
hatte, auch wirklich gerecht werden kann. n

Stille Galionsfigur
Ob Manager des Jahres oder einfach „nur“ Vorstandsvorsitzender der Strabag SE: 
Hans Peter Haselsteiner macht sich in den Medien rar. Für das WU-Magazin gibt es  
allerdings eine kleine Ausnahme. Schließlich erinnert er sich gern an sein Studium.

Hans Peter  
Haselsteiner:

1944 in Wörgl (Tirol) geboren

1964–1967: Studium an der  
Hochschule für Welthandel 

1970: Promotion 

1970–1974: Praxis bei Wirtschafts- 
und Steuerprüfer, Steuerberater in 
der Wirtschaftskanzlei Dr. Okrouhly 
Wien und der Kärntner Baufirma Iso-
la & Lerchbaumer 

1972: Eintritt in das Unternehmen 
Ilbau AG

1994 bis 1998: Klubobmann-Stell-
vertreter des Parlamentsklubs Libe-
rales Forum 

ab 1998: Vorsitzender des Vor-
standes der Bauholding Strabag AG 
(heute: Strabag SE)

ab 2002: Obmann des Fachver-
bandes der Bauindustrie Wien 
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Karrieretipp? „Einfühlungsvermögen kann niemals schaden: Versuchen Sie, 
sich auch einmal in die Position ihres Chefs zu versetzen.“


